
Hrn. Franz Josef Ziesatt, 

O l i l v a l d n e r i l o l l i ü f m t n i ) . 

b o n n e m e n t : 
(Bei allen Post-Bureaur.) 

Jährlich (franko durch die ganze Schweiz) . 
Halbjährlich 
Bei der Erpedition abgeholt jährlich . . 

halbjährlich 

S a r n e n , 1 8 8 0 . 

8r 4. — 
» 2. 10 
„ -3. 80 
» 2. -

M 2 . 
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1 0 . J a n u a r . 

E i n r ü c k u n g s g e b ü h r : 
Die dreispaltige Zeile oder deren Raum . . . # 10 
Bei Wiederholungen g 
®ie zweispaltige Zeile oder deren Raum . . . 20 „ 
Bei Wiederholungen jg 

1 0 . J a h r g a n g . 

ÄU8kkick i n d i e Z u K u n s t . 
Weil die Menschheit um das tägliche Brod ringen 

lind kämpfen muß, weil an den langen Winter des 
abgelaufenen Jahres ein spätes^ Frühjahr, an dieses 
"?in kalter und nasser Sommer und an letztern, nach 
Inigen schönen und warmen Tagen im Spätsommer, 
in kühler Herbst sich gereiht, dieser aber einem Winter 
Zlatz gemacht hat, der an bitterer und anhaltender Kälte 
liiter Jahrzehnten kaum^ seines Gleichen fand, dämm 
l"d die Tagesfragen der Politik mehr in den Hinter-

gründ getreten, als feit langer Zeit. 
Gleichwohl dürfen die Wirkungen eines solchen 

Sinters und eines Jahres, wie das jetzt vergangene 
^gewesen, nicht etwa als gleichgültig für den politi-
)en Gang der Dinge betrachtet werden. Sind auch 
r den Augenblick die Parteifragen in den Hintergrund 

gedrängt, so werden sie nur um so energischer gerade 
ch Folge der jetzigen Noth neu in den Vordergrund 
treten, sobald das Damoklesschwert wieder zurückgezogen 
ist, das in der Gegenwart einen Jeden geschreckt hält. 
Huf den schweren Winter von 1788/89 folgte der An-
fang der französischen Staatsumwälzung; nach 1829/30 
toten ebenfalls stürmische Zeiten für mehrere Länder 

lif den Schauplatz; auf die Theurung des Jahres 
>47 folgte das Jahr 1848, das bei den Aelteren der 
tztlebenden jnoch lebhaft in Erinnerung sein wird, 
nte treten noch besonders drohende Umstände hinzu, 
• auch dem Gleichmüthigsten zu denken geben können, 
icht nur gleitet unser Nachbarland Frankreich, wie 

>es Kundige längst voraussehen konnten, rascher als 
""r vermuthete, in die alten Bahnen und wirft 

' dem Terrorismus des Pariser Pöbels in die Arme, 

Fo"ds.zu behandeln, anstatt zu bedenken, daß der rast-
lose Arbeiter. Handwerker, Beamte des ärmern Stan-
des sein redliches Antheil an den Steuern des Staates 
beizutragen gezwungen ist. 

Man müßte sehr verblendet oder aber sehr leicht-
lcbig sein, wenn man beim Jahresantritt^ solche Bê  
trachtungen nur so kurzer Hand als Schwarzseherei 

j über die Achsel werfen wollte. Freilich leitet über den 
Sternen Einer die Schicksale der Völker wie jedes 
nnzelnen Menschen, darum wollen wir mit gläubigem 
Gottvertrauen, sollen aber auch, wie Er selbst durch 
Vernunft und Pflichtgefühl uns nahelegt, mit offenen 
Augen und festen Entschlüssen der ernsten Zukunft ent-
gegengehen. 

Von 1870—1874 Fr. 58,39! 97 
„ 1875-1879 „ 57.109 48 

W g c n o s s e n s H a s t . 

^ , ui uic nrme, 
W die Republik jedes Mal unwiederbringlich ruiuiren 
Mdß, sondern wir sehen auch von Frankreich bis Ruß. 
wb und von Italien bis Norddeutschland so vielen 
Zündstoff sozialen Mißvergnügens ausstreuen und auf-
l«|tn, daß -daraus sich mit der Zeit im Großen ein 
Wer entflammen kann, wie es im Kleineu die Pariser 
m ^ahre 1871 zu entzünden verstanden. 
I Die Nothlage des Augenblicks trägt übrigens eine 

lnzahl Faktoren in sich, welche in dieser Weise frühere 
Zeiten der Bedrängniß nicht kannten. Ein großer Theil der 
» . tone und zahlreiche Gemeinden fuhren in der Zeit des 
Munderschwindels mit ihrem Vermögen in bedenklicher 
Äeise ab, häuften Anleihen auf Anleihen und Schulden 
us Schulden, um werthlose Bauten und luxuriöse An-
>gen, zahlungsunfähige Bahnen und andere Unter, 
»mungen herzustellen, welche das Mark des Landes 
Mehrten, ohne dafür einen entsprechenden Ertrag zu 

I n t ! ? ' Verschwendung wurde der 
Etliche Besitz, den die Väter für Tage der Noth 
E r k "! * t n i® ^ b r e n verschleudert, zahlreiche 
L w ' Y . i u ^ r c m Eigenthum durch den 
• f / f d ! ^ herunter, und die Steuern wurden viel-

lr Ä r brÜC*e"b' ^ m c t n ""Nche.l Orts 
chlrflein a u ^ ) " ' Linderung der Nothstände ein 

nlicher ! schwerlich stand man 
hnl.cher Lage jemals im Staat und in den Ge-

Ä f ' 5 6 l , b a ' * i [ W t - . - ü % 
! „ 7 . gewohnt, überall statt der Selbsthülfe 

ä * * ? * « < « b°.°.ch..n ü T Z 
V ®»t »IS «neu fcmnlosm, unerschSMchen 

W o h l t h ä t i g k e i t . Die „ Schweiz >>andels»t-i " 

S m t o " s V t T I im 
2 ? 6 M ' 4 0 6 ' " " 

P h o s p h o r z ü n d h ö l z c h e n . ' Bis den 2 Avril 
h n a V f 9 m xst§ der Fabrikation dieses Artikels das Referendum anbegehrt werd.n. "nrels 

G o t t h a r d t b a h n . Der Voranschlaa für das » 
Banzahr (1. Oktober 1879 bis 30. September 188m 
steht vor: für den großen Tunnel Fr. 14 212 434 für 
die Zufahrtslinie Fr. 34,22146? n« «n '• 
K-si-n St. 5,482,032 Stotat Sr 53 925 
l " S ? * ™ * ) ' f" ;6 »°» >m Tunnel wiid,7 Z 
standfestes Gebirge. Man arbeitet bei einer ;<, 

Viele Pferde erliegen derselben Der Schall 
der M.»eu.Mse»irn», ist bereits beidselllz Vernchmbar 
Bis Ende Fedrnar oder Ansän«« Mär, werden die 

Hände reichen. «»»nrf W« 

s°rsch,»d?SchllschasI t/i?ch,c"SömV,,''fsi0^™n1(' t,'',"(f" 

selben steht als Präsident Hr. Pros. A Forster i>> 
und als Sekretär Hr. Pr-f^ A. Heim in I r i « D 
Kommission will sich bei ihrem Unternehmen auch d 
Mttw.i knng aller Naturfreunde sichern um ieweilen 
aus dem Erschütlernngskreife möglichst-ahlreicke R>»s, 

verthetlt, die von den Beobachtern nach Möglichkeit aus-
" " r n n t C r 1 1 1 ^ ' 0 1 1 zurückzusenden sind. Die 

allfall,gen Mittheilungen sind an den betreffenden Ge-
b^chef zu nchteu; für U n t e r w a l d e n an Hn, K 

^ des metereolog. Bureau's in Zürich 
L>chlieblich ist noch zu erwähnen, daß Hr. Professor Heim 

Ächnftche» über die Erdbeben, ihre Erforschung u 

m l m * l 

O b t v a l d e n » 

, „ dem R e g i e r u n g s r a t h e . Die Eiuladun-, 
des stadtluzeruischeu Lehrervereins znr Unterstükuni 
und Bethnligung bei einer permanenten centralschwei-
zer-schen S c h n l a u s s te l lung in Lnzern wird zur 
Prüfung und Begutachtung an den Eaziehnnasraty 
gewiesen. — Dem >sonderbi»ldsinvaliden Amstuk wird 
die gewohnte Unterstützung verabfolgt. - Laut B e r S 
gäbe zeigten sich in den letzten zehn Jahren im G ü'l-
tenWesen der Gemeinde K e r n s f»I3c,.b" sTrf, 
derungcii. Bon 1 8 7 0 - 7 4 würbe» n,»der,ch,jede" 

Fr. 349,002 -
Vou 1875—1879 „ 412,834 — 

Total in 425 Posten 
Abgelöst wurden: Fr. 7 6 1 , 8 3 6 -

Total in 225 Posten „ 115,501 45 
. Fr 646,334~55 

. w,trö 0011 den übrigen Gemeinden bis 1 Mai 
eme ähnliche Statistik zu Handen des Geschäftsberichtes 
eingefordert. Das Verzeichniß derjenigen welcbe 
un Jahre 1880 in's r e k r n t e n p f l i c h t i g ? A l t ? r 
kommen ist bis 1. Februar dem Militärdepartement 
einzureichen. — Das tit. C i v i l st a n d s i n s p e k t o r a t 
erstattet Bericht über seine vorgenommene Eontrole, 
welche un Allgemeinen ein günstiges Resultat erzielt 

Stand der P f a n d p r o t o k o l l e und die 
Zahl der Pfandbote u. s. w. soll während des Amts-
Wahres einbenchtet werden. - Dein Guten zum Schutz 
dem Schlechten zum Trutz wurde als L a n d j ä g e r 
von E n g e l b e r g gewählt Friedrich Feierabend. 

t ^ i n M u s t e r v o n T o l e r a n z u n d noch 
v o n e t w a s A n d e r m . (Korr.) Wir Ultramontan -7t 
sind gewohnt, von liberaler und protestantischer Seite 
ellenlange Vorlesungen zu hören über Toleranz, rührende 
Mahnworte zur Bruderliebe und religiösen Duldsam, 
kett Diese Leute verfehlen auch nicht, oft mit gutem Bei, 
p-el- voranzugehen. Einen solch' rührenden Zug von 

Rücksicht müssen wir von einem Orte verzeichnn von 
nicht thäten. I n Meiringen wurde 

am Neujahrs tage unsere Fronleichnahms-Prozession in 
einer Weise öffentlich dem Gefpätte Preisgegeben wie 
dies unseres Wissens im Berneroberland noch nie 

^'"skandalöser Auszug marschirte durch die 
Straßen des Dorfes, genannte Prozession vorstellend 
unter dem Gelachter und Gelärme der schaulustigen 
Menge. Kapuziner und Klosterfrauen durften nicht 
5 " ' l Toleranzritter hoch zu Pferd t h Ä e 

Ablaßzeddel aus mit entsprechenden Bemerkungen — 
Alles mit Mehrerem. - Wir wollen an unsere lieben 
Nachbarn ^nse.ts des Brünig in Sache drei Fragen 

^ Elstens: Ist ein solches Gebahren geeignet den 
»rieben unter den Confessionen zu erhalten? Es sind 
-»mal d.e verschiedenen Confessionen da, und k "e 

derselben kann die Andere vom Erdboden wegblas» 
Wenn diese verschiedenen Confessionen doch neben ein.' 
ander leben müssen, so wird dies am besten im Frieden 
geschehen und jedem ruhigen Manne sagt der einfach! 
Hausmannsverstand, daß von beiden Seiten Alles ver-
mieden werden solle, wodurch gegenseitiges gutes Aus-
kommen gestört wird. Nun aber wird naturgemäß jede 
6onfef|ton von der andern nach ihren Grundsäden f l 

r ? a ä 3 l W m ä> "'»<» Kri-7; . B n r-n! 
giofe Gebrauche der andern Konfession öffentlich dem 
Gespotte preisgeben, das ist eine Toleran, die ma» 
.... Interesse des consessionellen Friedens nicht durch's 
Beispiel predigen sollte. w w x y z 

Zweite Frage: Wann und wo haben wir aeaen 
Ä ? ^ ^ ^ u t i s c h e Nachbarschaft uus Aehnliches er, 
laubt? — Haben die Berner in Alpnacht vielleicht sich an 
beklagen daß ihr religiöses Glauben und Leben von 
den Katholiken öffentlich in Koth J Z n » L X 

I i^Ullf - f "'ch1 ' n , c U der consessionelle Frieden 
[ dadurch getrübt werden müßte, weil so etwas fi<? 

Suitgerer enern Hülfruf vernommen, als bei 20 )̂ Mann 
nut 2 «putzen sogleich über den Brünig nicht ginae , 
sondern liefen, auf der Brandstätte das ihriae «e T ' 
ihrer 70 in Meiringen-Hausen die Nacht zubrachten 
um wenn nöthig bei der Hand zu f«n- J S ? •?' 
d?s Alles vergessen? — Und vielleicht 'auch nickt * 
d-e respektable Anzahl Bauhölzer gedacht, welche Lu? 
g-rn euch als Unterstütznn sandte? S t m * 
wah^ich Niemanden in Sinn die Consesston m l 
t^chte» - d.e Hülfe that noth, und sie würd? nach 


